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Das	melanchol isch	anmutende	frühbarocke	Stück	vermittelt	durch	seine	Mol l-Akkorde	die	Verzweiflung	und	die	Not,	
denen	die	Menschen	des	Mittelalters	während	des	Winters	begegnen	mussten. 	Deutl ich	wird	die	Sehnsucht	des	Dichters
	nach	wärmeren,	hel leren	Tagen	sowie	der	jähr l ichen	Wiedergeburt	der	Natur.
Die	Melodie	lässt	sich	auf	Werl ins	L iederhandschrift	aus	dem	Jahr	1610	zurück	datieren,	der	Text	entstammt
	in	seinem	Ursprung	dem	Ambraser	L iederbuch	von	1582.

1.
Ach
bi rer
Winter,
wie
bist
du
kalt!
Du
hast
entlaubet
den
grünen
Wald,
du
hast
verblüht
die
Blümlein
auf
der
Heiden.

2.
Die
bunten
Blümlein
sind
worden
fahl,
entflogen
ist
uns
Frau
Nachtigall;
sie
ist
entflogen,
wird
sie
wieder
singen.

3.
Sie
ist
entflogen
zu
diesem
Jahr,

ein
steten
Buhlen
muss
ich
han,
ein
steten
Buhlen
muss
ich
allzeit
haben.

Verlag
Stimme
&
Chor

œ œ œ œ ™ œ
j œ œ œ œ ˙ Œ œ œ œ œ ™ œ

j œ

œ œ œ ˙ œ œ œ œ ˙ Œ œ œ œ ˙ œ

œ œ œ ˙ œ œ œ œ ˙ Œ œ œ œ ˙ œ

œ œ œ ˙ Œ œ œ œ ˙ œ ˙ œ ˙ œ ˙™ ˙™

œ œ œ ˙ Œ œ œ œ ˙ œ ˙ œ ˙ œ ˙# ™ ˙™

œ œ œ ˙ Œ
œ œ œ ˙ œ ˙ œ ˙ œ ˙™ ˙™


